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Bionik

türlich ist die biologische Grund-
lagenforschung die Basis der Bio-
nik, dennoch können Bionikpro-
jekte auch ohne eigens initiierte 
Forschungen im Bereich der Bio-
logie erfolgreich durchgeführt 
werden. Für die Suche nach biolo-
gischen Vorbildern kann bereits 
auf einen großen biologischen 
Wissensfundus in Form wissen-
schaftlicher Veröffentlichungen 
zurückgegriffen werden. Entspre-
chend der zuvor gemeinsam fest-
gelegten Randbedingungen su-
chen Bioniker nach biologischen 
Vorbildern, die analoge Funktio-
nen auf besondere Art und Weise 
gewährleisten. Dies ist eine Auf-
gabe, die von Ingenieuren aus der 
Unternehmenspraxis erfahrungs-
gemäß nicht geleistet werden 
kann. Um passende Vorbilder zu 
finden, werden zum einen Grund-
lagen wie Fachbegriffe der Biolo-
gie, aber auch Erfahrungen im 
Umgang mit wissenschaftlichen 
Datenbanken zur Biologie benö-
tigt. Wissenschaftler der Bionik 
verfügen zudem über ein Netz-
werk an Experten verschiedenster 
Fachrichtungen der Biologie, die 
sie bei speziellen Fragen zurate 
ziehen können. 

1.3 Abstraktion – Bioniker 
 als Übersetzer 

Um die Prinzipien der identi-
fizierten Vorbilder auf die tech-
nische Problemstellung übertra-
gen zu können, müssen diese 

bestimmte Funktionen oder For-
men auch ganz anders realisiert 
werden könnten oder gar nicht 
vonnöten sind, um die Haupt-
funktion des Produkts zu gewähr-
leisten, fällt oft schwer. Als Unbe-
teiligte können die externen Bio-
niker daher oft besser nach den 
tatsächlich gewünschten Funk-
tionen und Randbedingungen fra-
gen und diese im gemeinsamen 
Gespräch offenlegen. Zudem ist 
es von Vorteil, wenn von Unter-
nehmensseite Akteure unter-
schiedlicher Geschäftsbereiche 
teilnehmen, um die Aufgabenstel-
lung aus möglichst verschiedenen 
Sichtweisen zu beleuchten. Die 
Problemanalyse führt unabhängig 
vom eigentlichen Projekt häufig 
bereits zu sehr wertvollen Ein-
sichten, da hier aus verschiede-
nen Blickwinkeln über die beste-
henden Probleme und Wünsche 
gesprochen wird und die eigenen 
Produkte durch das Zerlegen in 
Funktionen grundlegend hinter-
fragt werden. Die festgelegten 
Randbedingungen und Funktio-
nen dienen im nächsten Schritt 
zur gezielten Vorbildsuche. 

1.2  Screening – Vorbildsuche 
 auch ohne aufwendige 
 Forschung 

Häufig wird mit der Bionik 
viel biologische Grundlagenfor-
schung verbunden, was es für Un-
ternehmen oft unattraktiv macht, 
ein Bionikprojekt anzugehen. Na-

1 Gemeinsames 
  Ar beiten als Voraus- 
 setzung – das 
 bio nische Vorgehen 

Die Bionik wird in der Indus-
trie und Wirtschaft bisher nur von 
einigen wenigen innovativen, 
meist großen Unternehmen ange-
wendet. Andere, besonders kleine 
und mittlere Unternehmen, ha-
ben oft Schwierigkeiten einen Zu-
gang zur Bionik zu finden und 
diese in ihre Produktentwicklung 
zu integrieren. Nur wenige Unter-
nehmen haben die Kapazitäten, 
ein Bionikprojekt selbstständig 
durchzuführen. Den Entwick-
lungsingenieuren fehlen hierzu 
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meist die nötigen Grundlagen im 
Bereich der Biologie, um passende 
Vorbilder zu finden und deren 
Prinzipien zu verstehen. Ein Bio-
nikprojekt kann jedoch in den 
meisten Fällen auch nicht kom-
plett ausgelagert und von exter-
nen Wissenschaftlern durch-
geführt werden, da diese wie-
derum nicht über die spezifischen 
Produkt- und Prozess-Kenntnisse 
bzw. Erfahrungen verfügen, die 
für die Lösungsfindung vonnöten 
sind. Für den erfolgreichen 
Einsatz der Bionik bedarf es statt-
dessen einer partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen Bioni-
kern und Unternehmensvertre-
tern. Das Vorgehen kann in die 
fünf Hauptschritte „Problemana-
lyse“, „Vorbildsuche“, „Abstrak-
tion“, „Übertragung“ und „Um-
setzung“ gegliedert werden, 
wobei beiden Partnern während 
dieser Schritte unterschiedliche 
Aufgaben zukommen (Bild 1). 

1.1 Problemanalyse – Welche 
 Funktionen werden 
 wirklich gebraucht? 

Im ersten Schritt gilt es, 
gemeinsam die Problemstellung 
oder das gewünschte Produkt, 
welches entwickelt werden soll, 
zu analysieren und die Aufgaben-
stellung sowie die Randbedingun-
gen genau festzulegen. Häufig 
sind Unternehmensvertreter stark 
auf die ihnen vertrauten Produkte 
festgelegt. Die Vorstellung, dass 
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Bionik

Bild 1 

abstrahiert werden. Das heißt, es 
muss auf einfache und verständ-
liche Art und Weise dargestellt 
werden, wie die biologischen Vor-
bilder das ehemals in der Technik 
beschriebene Problem lösen. 
Hierzu müssen Bioniker als Über-
setzer agieren und Begriffe der 
Biologie den Unternehmensver-
tretern verständlich gemacht 
werden. Für die Vermittlung der 
Vorbilder und ihrer Prinzipien 
eignen sich vor allem anschau- 
liche Bilder und Skizzen, die die 
Funktionsweise bzw. die Beson-
derheit der biologischen Lösung 
schematisch darstellen.  

1.4  Übertragung – 
 Ideen generierung im 
 Bionik- Workshop 

Das Herzstück des Bionikpro-
jekts stellt der Kreativ-Workshop 
dar. In diesem entwickeln Ak-
teure des Unternehmens und Bio-
niker gemeinsam Ideen für neue 
Produkte, Prozesse oder sogar Or-
ganisationsstrukturen auf Basis 
der biologischen Vorbilder und 
ihrer Prinzipien. Der Vorteil der 
gemeinsamen Ideenentwicklung 
liegt darin, dass Ideen, die von 
Unternehmensvertretern selbst 
erarbeitet werden, häufig mehr 
Akzeptanz und Unterstützung im 
Unternehmen finden, als solche, 
die ausschließlich von außerhalb 
kommen. Wichtig ist auch hier, 
dass möglichst viele Akteure aus 
unterschiedlichen Geschäftsbe-
reichen des Unternehmens teil-
nehmen, um verschiedene Sich-
ten und Ideen einzubringen. Die 
Besonderheit des Bionik-Work-
shops zu anderen Kreativwork-
shops und -methoden ist, dass die 
biologischen Vorbilder nicht 
nur Gedankenbarrieren durch-
brechen und zur Kreativität anre-
gen, sondern bereits Lösungs-
möglichkeiten vorgeben, die 
übernommen oder in abgewan-
delter Form übertragen werden 
können. Andere Kreativitäts-
methoden können dabei zusätz-
lich genutzt werden, um Ideen 
zur Lösung des technischen Pro-
blems oder zur Gestaltung des 
neuen Produkts zu sammeln und 
weiterzuentwickeln. Dabei ist es 
wichtig, dass zunächst alle Ideen 
zugelassen und nicht von vornhe-

rein aufgrund von Bedenken hin-
sichtlich Wirtschaftlichkeit oder 
Umsetzbarkeit abgelehnt oder zu-
rückgehalten werden. 

Erst nach der Ideensammlung 
sollten die Ideen bewertet und 
priorisiert werden, wobei das 
Innovationspotential durchaus 
bedeutender sein kann, als die 
Wirtschaftlichkeit oder die Um-
setzbarkeit. Es sollte stets bedacht 
werden, dass durch neue Tech-
nologien, wie beispielsweise 
die sich rasant entwickelnden 
3D-Druck-Verfahren, in Zukunft 
Produkte und Prozesse umsetz-
bar und wirtschaftlich sein 
könnten, die bislang unmöglich 
erschienen.  

1.5 Umsetzung – Prototypen, 
 neue Ideen und neue 
 Produkte 

Wurden einige Ideen als viel-
versprechend bewertet, sollte ver-
sucht werden diese umzusetzen. 
Da die Kompetenzen im Bereich 
der Produktion und der Produkt-
tests meist bei den Unternehmen 
liegen, ist es sinnvoll, für die Um-
setzung der Ideen konkrete Inno-
vationsprojekte innerhalb des Un-
ternehmens zu initiieren, Ver-
suche durchzuführen, Prototypen 
zu entwickeln und diese gegebe-
nenfalls bis zur Serien-Produk-
tion zu bringen. Den externen 
Bionikern kommt hier eine bera-

Schema der Zusammenarbeit zwischen Bionikern und Industriepartnern in einem Bionikprojekt. Die Farben kennzeichnen, 

welche Aktivitäten von den Bionikern, welche vom Industriepartner und welche gemeinsam durchgeführt werden. 

tende Rolle zu. Bei neuerlich auf-
tretenden Problemen können 
neue Vorbilder und Prinzipien ge-
sucht werden und stets neue An-
regungen gegeben werden. Ein of-
fener Umgang seitens des Unter-
nehmens auch mit gescheiterten 
Versuchen ist ratsam. Durch die 
unabhängige Sicht der Wissen-
schaftler von außen können häu-
fig neue Impulse gegeben werden. 
Zuletzt entsteht aus der Zusam-
menarbeit im optimalen Fall ein 
neues oder verbessertes Produkt, 
welches dem Unternehmen einen 
Wettbewerbsvorteil sichert. Die 
Vermarktung als bionisches oder 
biologisch inspiriertes Produkt 
kann zudem ein besonders inno-
vatives, positives Image mit sich 
bringen.  

2 Fazit – Mit Mut und 
 Methodik die Chancen 
 der Bionik nutzen 

Erst die Zusammenarbeit und 
Abstimmung der einzelnen 
Schritte des bionischen Vor-
gehens zwischen Unternehmen 
und Bionikern ermöglicht es in 
der Praxis, das Potential der Natur 
auszuschöpfen. Diese Art der Zu-
sammenarbeit ist für viele Unter-
nehmen neu. Es wird nicht nur 
ein einmaliger Kreativworkshop 
von Externen durchgeführt, 
sondern vorher ein konkretes 
Problem detailliert mit externen 

Partnern diskutiert. Für die 
Ideenentwicklung müssen die 
Bioniker sich der Aufgabenstel-
lung entsprechend auf die Suche 
nach spezifischen biologischen 
Vorbildern machen, was sicher-
lich mehr Zeit und Geld kostet als 
die Vorbereitung herkömmlicher 
Kreativworkshops. Häufig fehlt 
den Unternehmen schlichtweg 
der Mut, Zeit und Geld in ein so 
neuartiges Projekt mit vermeint-
lich ungewissem Ausgang zu 
investieren. Die Bionik klingt 
spannend – aber es fehlt oft die 
Vorstellungskraft, wie diese dem 
eigenen Unternehmen und den 
eigenen Produkten von Nutzen 
sein könnte. 

Methodisch richtig durch-
geführt, bietet die Bionik jedoch 
die Chance auf wirklich neue in-
novative Produkte und Prozesse. 
Die biologischen Vorbilder geben 
durch ihre analogen Funktionen 
zur technischen Anwendung be-
reits Lösungen vor, die in der Na-
tur erfolgreich eingesetzt werden 
und daher auch für eine Lösung in 
der Technik erfolgsversprechend 
sind. Mit etwas Mut, sich auf diese 
Methode und die Art der Zusam-
menarbeit einzulassen und der 
Offenheit, sich von bekannten 
und unbekannten Phänomenen 
der Tier- und Pflanzenwelt inspi-
rieren zu lassen, kann nahezu je-
des Unternehmen den Ideenpool 
der Natur erfolgreich nutzen. 


